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Der vorliegende Fragebogen kann auch unter www.energie-schweiz.ch heruntergeladen werden. 

Wir bitten Sie, den ausgefüllten Fragebogen bis spätestens am 16. März 2009  zurückzusenden an: 
Bundesamt für Energie, Sektion EnergieSchweiz, Hans-Peter Nützi, CH - 3003 Bern

1 Fragen zum Zwischenbericht «Ener-
gieSchweiz nach 2010» 

Folgende Fragen beziehen sich auf den Zwischenbericht «EnergieSchweiz nach 2010» der Strategie-
gruppe EnergieSchweiz vom 17. Dezember 2008. Die Fragen betreffen dabei insbesondere das Kapitel 
6 «Optionen für EnergieSchweiz nach 2010». 

Frage 1: Braucht es aus Ihrer Sicht ein Programm EnergieSchweiz nach 2010? 

Begründung: 

Frage 2: Sind Sie mit den grundsätzlichen Aufgaben und der Rolle von EnergieSchweiz, wie 
in Kapitel 6.3 «EnergieSchweiz – Teil eines Ganzen» beschrieben, einverstanden? 

Begründung: 

ja nein

ja nein teilweise

2 
EnergieSchweiz nach 2010 - Fragebogen 



Frage 3: EnergieSchweiz nach 2010 soll sich, wie in Kapitel 6.4 beschrieben, an den überge-
ordneten Zielen der schweizerischen Energiepolitik nach 2010 orientieren und einen wichti-
gen Zielbeitrag leisten. Sind Sie damit einverstanden, dass sich EnergieSchweiz an folgen-
den übergeordneten Zielen orientiert und einen Zielbeitrag leistet? 

3.1 Reduktion des Verbrauchs der fossilen Energien gemäss den Klimazielen um mindestens 20% von 
2010 bis 2020: 

Bemerkungen: 

3.2 Steigerung des Inland-Anteils der erneuerbaren Energien am Gesamtenergieverbrauch um 50% 
(von 16% auf 24%) von 2010 bis 2020: 

Bemerkungen: 

3.3 Maximaler Anstieg des Stromverbrauchs zwischen 2010 und 2020 um 5%, mit dem Ziel zumin-
dest einer Plafonierung ab 2020: 

Bemerkungen: 

3.4 Zusätzlich soll der Anteil an Strom aus erneuerbaren Energien neben der Förderung im Inland 
durch entsprechende Importe gesteigert werden: 

Bemerkungen: 

3.5 Schlagen Sie weitere resp. andere Ziele für EnergieSchweiz nach 2010 vor?  

Wenn ja, welche? 

ja nein

neinja

neinja

neinja

ja nein
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Frage 4: Wie beurteilen Sie die Aufgaben von EnergieSchweiz nach 2010, wie in Kapitel 6.5 
beschrieben (bitte Zutreffendes ankreuzen)? 

Aufgabe für Ener-
gieSchweiz nach 2010 

Sehr wich-
tige Aufga-
be für Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 

Wichtige 
Aufgabe  für 
Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 

Aufgabe 
von mittle-
rer Bedeu-
tung  für 
Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 

Aufgabe 
kaum von 
Bedeutung
für Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 

Unnötige 
Aufgabe  für 
Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 

Unterstützung der energie- 
und klimapolitischen Mass-
nahmen und Instrumente 

Eruieren von Handlungslü-
cken und umsetzen ent-
sprechender Massnahmen

Entwicklung neuer Pro-
gramme mit neuen Partner-
schaften 

Ausbau des bestehenden 
Netzwerks 

Förderung des Dialogs 

Auslösen von privaten In-
vestitionen und Beschäfti-
gung 

Unterstützung bei Vollzug 
und Kontrolle gesetzlicher 
Massnahmen 

Unterstützung marktwirt-
schaftlicher Massnahmen 

Unterstützung von Förder-
massnahmen 

Direkte Umsetzung von 
Fördermassnahmen 

Unterstützung von ergän-
zenden Massnahmen durch 
Dritte 

Information und Beratung 

Aus- und Weiterbildung 

Beschleunigung der Ent-
wicklung zur Marktreife 
von neuen Technologien, 
Dienstleistungen und An-
geboten 
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Frage 5: Sind Sie mit den thematischen Schwerpunkten von EnergieSchweiz nach 2010, wie 
in Kapitel 6.6 beschrieben, einverstanden?

Bemerkungen / Ergänzungen: 

Frage 6: Sind Sie mit den Aussagen zu den Partnern, Netzwerkakteuren und der öffentlichen 
Hand gemäss Kapitel 6.7 einverstanden?

Bemerkungen / Ergänzungen: 

Frage 7: Wie beurteilen Sie die beiden in Kapitel 6.8 beschriebenen Organisationsmodelle?

7.1 Erachten Sie das Modell «Integration» zur Erfüllung der Ziele und Aufgaben von EnergieSchweiz 
nach 2010 als geeignet?

Bemerkungen: 

ja nein teilweise

neinja teilweise

ja nein teilweise
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7.2 Erachten Sie das Modell «Eigenständige Agentur» zur Erfüllung der Ziele und Aufgaben von Ener-
gieSchweiz nach 2010 als geeignet? 

Bemerkungen: 

7.3 Grundsätzlich bevorzuge ich folgendes Modell:

Bemerkungen: 

Frage 8: Weitere Bemerkungen, Ergänzungen und Anregungen zum Zwischenbericht «Ener-
gieSchweiz nach 2010»: 

ja nein teilweise

anderes Modell Modell  «Eigenständige Agentur»Modell «Integration»
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2 Ihre Rolle in EnergieSchweiz nach 
2010 

Folgende Fragen beziehen sich auf die Rolle der von Ihnen vertretenen Organisation / Amt / Unter-
nehmen im Rahmen von EnergieSchweiz nach 2010. 

Frage 9: Sind Sie grundsätzlich daran interessiert, im Programm EnergieSchweiz nach 2010 
mitzuarbeiten? 

Bemerkungen: 

Frage 10: Was wären die Rolle und die Aufgaben, welche Sie im Rahmen Ihrer Mitarbeit für 
EnergieSchweiz nach 2010 erfüllen würden? 

Rolle: 

Hauptaufgabe: 

Weitere Aufgaben: 

ja

nein
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Frage 11: In welchen thematischen Bereichen wären Sie im Rahmen von EnergieSchweiz 
nach 2010 tätig? 

Frage 12: Ein wichtiges Element von EnergieSchweiz nach 2010 soll die Umsetzung neuer, 
innovativer Konzepte, Verfahren und Angebote sein. Welche Möglichkeiten sehen Sie dabei 
im Rahmen Ihrer Aktivitäten für EnergieSchweiz nach 2010? 

Frage 13: Zur Finanzierung der Massnahmen von EnergieSchweiz nach 2010 sollen möglichst 
viele Eigen- und Drittmittel generiert werden können. 

13.1 Welche grundsätzlichen Möglichkeiten der Einbindung von Eigen- und Drittmittel sehen Sie da-
bei im Rahmen Ihrer Aktivitäten für EnergieSchweiz nach 2010?

13.2 In welcher Grössenordnung bewegen sich die durch Ihre Organisation generierbaren Eigenmittel, 
welche zur Umsetzung der Massnahmen zu Verfügung stehen (pro Jahr)?
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13.3 In welcher Grössenordnung bewegen sich die durch Ihre Organisation generierbaren Drittmittel, 
welche zur Umsetzung der Massnahmen zu Verfügung stehen (pro Jahr) und aus welchen Quel-
len stammen diese?

Frage 14: Weitere Bemerkungen und Ergänzungen zu Ihrer Rolle / Aufgaben / Tätigkeiten im 
Zusammenhang mit EnergieSchweiz nach 2010: 
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3 Angaben des Absenders 

Organisation, Amt, Unternehmen: 

Adresse: 

Vorname, Name: 

Telefonnummer, E-Mail: 

Funktion in der Organisation, dem Amt resp. dem Unternehmen: 

Datum:  

Unterschrift:  .......................................................................................... 

Wir bitten Sie, den Fragebogen bis  spätestens am 16. März 2009  zurückzusenden an: 

Bundesamt für Energie, Sektion EnergieSchweiz, Hans-Peter Nützi, CH - 3003 Bern

Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit 

Michael Kaufmann 

Programmleiter EnergieSchweiz, Vizedirektor Bundesamt für Energie BFE 

Energie Schweiz 
Bundesamt für Energie BFE, Mühlestrasse 4, CH-3063 Ittigen - Postadresse: CH-3003 Bern 
Tel. 031 322 56 11, Fax 031 323 25 00 - contact@bfe.admin.ch - www.erergie-schweiz.ch 
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EnergieSchweiz nach 2010 
Fragebogen 
EnergieSchweiz 
Der vorliegende Fragebogen kann auch unter www.energie-schweiz.ch heruntergeladen werden. 
Wir bitten Sie, den ausgefüllten Fragebogen 
bis spätestens am 16. März 2009
 zurückzusenden an: 
Bundesamt für Energie, Sektion EnergieSchweiz, Hans-Peter Nützi, CH - 3003 Bern
1
Fragen zum Zwischenbericht «Ener-
gieSchweiz nach 2010» 
Folgende Fragen beziehen sich auf den Zwischenbericht «EnergieSchweiz nach 2010» der Strategie-
gruppe EnergieSchweiz vom 17. Dezember 2008. Die Fragen betreffen dabei insbesondere das Kapitel 
6 «Optionen für EnergieSchweiz nach 2010». 
Frage 1: Braucht es aus Ihrer Sicht ein Programm EnergieSchweiz nach 2010? 
Begründung: 
Frage 2: Sind Sie mit den grundsätzlichen Aufgaben und der Rolle von EnergieSchweiz, wie 
in Kapitel 6.3 «EnergieSchweiz – Teil eines Ganzen» beschrieben, einverstanden? 
Begründung: 
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Frage 3: EnergieSchweiz nach 2010 soll sich, wie in Kapitel 6.4 beschrieben, an den überge-
ordneten Zielen der schweizerischen Energiepolitik nach 2010 orientieren und einen wichti-
gen Zielbeitrag leisten. Sind Sie damit einverstanden, dass sich EnergieSchweiz an folgen-
den übergeordneten Zielen orientiert und einen Zielbeitrag leistet? 
3.1 Reduktion des Verbrauchs der fossilen Energien gemäss den Klimazielen um mindestens 20% von 
2010 bis 2020: 
Bemerkungen: 
3.2 Steigerung des Inland-Anteils der erneuerbaren Energien am Gesamtenergieverbrauch um 50% 
(von 16% auf 24%) von 2010 bis 2020: 
Bemerkungen: 
3.3 Maximaler Anstieg des Stromverbrauchs zwischen 2010 und 2020 um 5%, mit dem Ziel zumin-
dest einer Plafonierung ab 2020: 
Bemerkungen: 
3.4 Zusätzlich soll der Anteil an Strom aus erneuerbaren Energien neben der Förderung im Inland 
durch entsprechende Importe gesteigert werden: 
Bemerkungen: 
3.5 Schlagen Sie weitere resp. andere Ziele für EnergieSchweiz nach 2010 vor?  
Wenn ja, welche? 
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Frage 4: Wie beurteilen Sie die Aufgaben von EnergieSchweiz nach 2010, wie in Kapitel 6.5 
beschrieben (bitte Zutreffendes ankreuzen)? 
Aufgabe für Ener-
gieSchweiz nach 2010 
Sehr wich-
tige Aufga-
be 
für Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 
Wichtige 
Aufgabe
 für 
Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 
Aufgabe 
von mittle-
rer Bedeu-
tung
 für 
Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 
Aufgabe 
kaum von 
Bedeutung
für Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 
Unnötige 
Aufgabe
 für 
Ener-
gieSchweiz 
nach 2010. 
Unterstützung der energie- 
und klimapolitischen Mass-
nahmen und Instrumente 
Eruieren von Handlungslü-
cken und umsetzen ent-
sprechender Massnahmen
Entwicklung neuer Pro-
gramme mit neuen Partner-
schaften 
Ausbau des bestehenden 
Netzwerks 
Förderung des Dialogs 
Auslösen von privaten In-
vestitionen und Beschäfti-
gung 
Unterstützung bei Vollzug 
und Kontrolle gesetzlicher 
Massnahmen 
Unterstützung marktwirt-
schaftlicher Massnahmen 
Unterstützung von Förder-
massnahmen 
Direkte Umsetzung von 
Fördermassnahmen 
Unterstützung von ergän-
zenden Massnahmen durch 
Dritte 
Information und Beratung 
Aus- und Weiterbildung 
Beschleunigung der Ent-
wicklung zur Marktreife 
von neuen Technologien, 
Dienstleistungen und An-
geboten 
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Frage 5: Sind Sie mit den thematischen Schwerpunkten von EnergieSchweiz nach 2010, wie 
in Kapitel 6.6 beschrieben, einverstanden?
Bemerkungen / Ergänzungen: 
Frage 6: Sind Sie mit den Aussagen zu den Partnern, Netzwerkakteuren und der öffentlichen 
Hand gemäss Kapitel 6.7 einverstanden?
Bemerkungen / Ergänzungen: 
Frage 7: Wie beurteilen Sie die beiden in Kapitel 6.8 beschriebenen Organisationsmodelle?
7.1 Erachten Sie das Modell «Integration» zur Erfüllung der Ziele und Aufgaben von EnergieSchweiz 
nach 2010 als geeignet?
Bemerkungen: 
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7.2 Erachten Sie das Modell «Eigenständige Agentur» zur Erfüllung der Ziele und Aufgaben von Ener-
gieSchweiz nach 2010 als geeignet? 
Bemerkungen: 
7.3 Grundsätzlich bevorzuge ich folgendes Modell:
Bemerkungen: 
Frage 8: Weitere Bemerkungen, Ergänzungen und Anregungen zum Zwischenbericht «Ener-
gieSchweiz nach 2010»: 
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2
Ihre Rolle in EnergieSchweiz nach 
2010 
Folgende Fragen beziehen sich auf die Rolle der von Ihnen vertretenen Organisation / Amt / Unter-
nehmen im Rahmen von EnergieSchweiz nach 2010. 
Frage 9: Sind Sie grundsätzlich daran interessiert, im Programm EnergieSchweiz nach 2010 
mitzuarbeiten? 
Bemerkungen: 
Frage 10: Was wären die Rolle und die Aufgaben, welche Sie im Rahmen Ihrer Mitarbeit für 
EnergieSchweiz nach 2010 erfüllen würden? 
Rolle: 
Hauptaufgabe: 
Weitere Aufgaben: 
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Frage 11: In welchen thematischen Bereichen wären Sie im Rahmen von EnergieSchweiz 
nach 2010 tätig? 
Frage 12: Ein wichtiges Element von EnergieSchweiz nach 2010 soll die Umsetzung neuer, 
innovativer Konzepte, Verfahren und Angebote sein. Welche Möglichkeiten sehen Sie dabei 
im Rahmen Ihrer Aktivitäten für EnergieSchweiz nach 2010? 
Frage 13: Zur Finanzierung der Massnahmen von EnergieSchweiz nach 2010 sollen möglichst 
viele Eigen- und Drittmittel generiert werden können. 
13.1 Welche grundsätzlichen Möglichkeiten der Einbindung von Eigen- und Drittmittel sehen Sie da-
bei im Rahmen Ihrer Aktivitäten für EnergieSchweiz nach 2010?
13.2 In welcher Grössenordnung bewegen sich die durch Ihre Organisation generierbaren Eigenmittel, 
welche zur Umsetzung der Massnahmen zu Verfügung stehen (pro Jahr)?
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13.3 In welcher Grössenordnung bewegen sich die durch Ihre Organisation generierbaren Drittmittel, 
welche zur Umsetzung der Massnahmen zu Verfügung stehen (pro Jahr) und aus welchen Quel-
len stammen diese?
Frage 14: Weitere Bemerkungen und Ergänzungen zu Ihrer Rolle / Aufgaben / Tätigkeiten im 
Zusammenhang mit EnergieSchweiz nach 2010: 
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3
Angaben des Absenders 
Organisation, Amt, Unternehmen: 
Adresse: 
Vorname, Name: 
Telefonnummer, E-Mail: 
Funktion in der Organisation, dem Amt resp. dem Unternehmen: 
Datum:  
Unterschrift:
 .......................................................................................... 
Wir bitten Sie, den Fragebogen bis 
 spätestens am 16. März 2009
 zurückzusenden an: 
Bundesamt für Energie, Sektion EnergieSchweiz, Hans-Peter Nützi, CH - 3003 Bern
Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit 
Michael Kaufmann 
Programmleiter EnergieSchweiz, Vizedirektor Bundesamt für Energie BFE 
Energie SchweizBundesamt für Energie BFE, Mühlestrasse 4, CH-3063 Ittigen - Postadresse: CH-3003 Bern
Tel. 031 322 56 11, Fax 031 323 25 00 - contact@bfe.admin.ch - www.erergie-schweiz.ch 
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1
1
	Textfeld1: EnergieSchweiz leistet einen grossen und wertvollen Beitrag in den Bereichen Energieeffizienz, Förderung der erneuerbaren Energien und Klimaschutz. Ohne diesen Beitrag wäre der Energieverbrauch in der Schweiz um rund 8% höher.EnergieSchweiz verfügt über Know-how und ein ausgedehntes Netzwerk, das zu einer Multiplikatorenfunktion beiträgt. Das sind Aspekte, die die Wirkung in den letzten Jahren zusätzlich gesteigert haben und die es auf jeden Fall weiter zu nutzen gilt, im Interesse der Nachhaltigkeit und des Klimaschutzes, aber auch im Interesse der Wirtschaft. Ein durch EnergieSchweiz investierter Franken  generiert ökonomischen Zusatznutzen und löst Investitionen aus.Die Aktivitäten von EnergieSchweiz werden künftig noch bedeutsamer werden, da in den Bereichen Klimaschutz und nachhaltige Energieversorgung in einer globalen Sicht grosse Aufgaben auf die Welt und damit natürlich auch auf die Schweiz zukommen. 
	Textfeld1: EnergieSchweiz kann und muss die genannten Aufgaben wahrnehmen. Sie soll eine starke Rolle spielen und ein bekannter, verlässlicher, wahrnehmbarer Partner sein und bleiben. EnergieSchweiz soll noch bekannter werden und auf nationaler Ebene, bei Bund und Kantonen - aber auch in der Bevölkerung - als Kompetenzzentrum anerkannt sein. Insbesondere im Zentrum der Strategie, der Aktivitäten und Massnahmen des Programms stehen müssen die Bereiche Gebäude und Verkehr, da hier die Effizienzpotenziale am grössten sind. 
	Textfeld1: Selbstverständlich muss sich EnergieSchweiz im Minimum an den übergeordneten Zielen der schweizerischen Klimapolitik orientieren. Diese Ziele sind aber viel zu bescheiden und entsprechen weder den technischen Potenzialen noch den wirtschaftlichen und ökologischen Notwendigkeiten, die die Herausforderungen eines global und damit national wirksamen Klimawandels an die Schweiz stellen. 
	Textfeld1: Hier gilt ebenfalls der erste Satz bei 3.1. Die Schweiz kann und muss sich langfristig ganz mit erneuerbaren Energien versorgen. Die technischen Potentiale von Wind, Sonne, Biomasse und Geothermie sind gigantisch. Die aktuelle Entwicklung bei der KEV macht dies deutlich: Der im Energiegesetz festgelegte Gesamtdeckel über alle Technologien ist bereits erreicht worden.  
	Textfeld1: Hier gilt ebenfalls der erste Satz bei 3.1. Wir verweisen auf unsere Ausführungen bei der Revision der StromVV. Die darin vorgeschlagenen Massnahmen führen nur zu einer Stromverbrauchsreduktion von rund 0.7% und reichen nicht aus, um das Stromeffizienzpotenzial der Schweiz auszuschöpfen. Die Umweltverbände zeigen auf, wie eine 10%-Einsparung (6‘000 GWh pro Jahr) möglich wird. 
	Textfeld1: Ziel ist nicht die Selbstversorgung der Schweiz, sondern die Vollversorgung mit Erneuerbaren. Die Rolle der Schweiz als Stromdrehscheibe kann und soll ausgebaut werden. Zusätzliche Produktionsanlagen im Ausland erhöhen die Versorgungssicherheit der Schweiz. Um den Import von grünem Strom zu forcieren, ist es nötig, Schweizer Beteiligungen im Ausland mit Einspeisevergütungen zu fördern.
	Textfeld1: EnergieSchweiz soll auch und gerade im Bereich Klimaschutz eine massgebliche Rolle spielen, nicht "nur", indem ihre Programme zur Senkung der Emissionen beitragen, sondern indem sie auch in Bezug auf die Strategie und die Umsetzung aktiv beteiligt ist. Insbesondere im Bereich Mobilität müssen die Aktivitäten weiter gehen und verbindlicher sein als unter Punkt 6.6 "Inhalte des Programms" dargelegt.
	Textfeld1: Wir befürworten die vorgeschlagenen drei strategischen Bereiche, weisen aber darauf hin, dass der zentrale Begriff der "Energieeffizienz" fehlt und explizit zu ergänzen ist.  Wir unterstützen die vorgeschlagenen fünf thematischen Schwerpunkte grundsätzlich, weisen aber auf folgendes hin: Beim Bereich Gebäude muss ein national koordiniertes Gebäudeprogramm gestartet werden. Bei der Mobilität muss es um umfassende Konzepte gehen, die beim Bereich "Verhalten" insbesondere auf den Umstieg auf ÖV und Langsamverkehr zielen müssen. Grundsätzlich muss es darum gehen, mit verbindlichen Massnahmen (Freiwilligkeit hat sich nicht bewährt) alle technisch vorhandenen Potenziale im Bereich Erneuerbare und Effizienz auszuschöpfen und damit neben einem ökologischen auch einen volkswirtschaftlichen Nutzen zu generieren.
	Textfeld1: Wir weisen darauf hin, dass die Zusammenarbeit mit PartnerInnen und die Arbeit in Netzwerken zentral ist. In Verhandlungen gerade aber mit dem privaten Sektor muss darauf hingewirkt werden, dass es zu verbindlichen Zielen und griffigen Massnahmen kommt. Als Beispiel seien die Vereinbarungen mit AutoSchweiz genannt, die ungenügend sind und nicht erfüllt wurden. Wichtig ist vor allem auch die Kooperation und Partnerschaft im Bereich Klima. Wir stellen fest, dass insbesondere die möglichen Synergien zwischen BfE und BAfU nicht immer gleich optimal genutzt werden.
	Textfeld1: Die Organisationsform hat sich bewährt und garantiert Glaubwürdigkeit, Unabhängigkeit und Kontinuität. Sie ermöglicht das Nutzen von Synergien und eine koordinierte Steuerung der Tätigkeiten und Massnahmen. Auch die Steuerung der verschiedenen Staatsebenen ist damit besser gewährleistet als mit dem Modell "eigenständige Agentur".
	Textfeld1: Es besteht die Gefahr der Verzettelung, des Verlusts der Steuerung des Gesamtsystems und damit verbunden der Ineffizienz. Vor allem aber besteht die Gefahr der Einflussnahme einzelner AkteurInnen und damit verbunden die Gefahr des Verlusts von Unabhängigkeit und Glaubwürdigkeit.
	Textfeld1: Siehe Ausführungen bei Frage 7.1. und 7.2.
	Textfeld1: Nachhaltige Energie- und Klimapolitik müssen in einer Gesamtsicht realisiert werden, das beginnt bei der Raumplanung und endet damit, welche Abfälle wir kommenden Generationen hinterlassen wollen. Wir fordern die rasche Umsetzung einer Gesamtstrategie, die alle Lebensbereiche umfasst im Sinne der 2000-Watt-Gesellschaft - 2000 Watt erneuerbar.Die Schweiz soll sich für ein effektiv wirksames Nachfolgeprotokoll zu Kyoto einsetzen! EnergieSchweiz kann hier einen Beitrag leisten. Nur gemeinsames Handeln führt zum Ziel. Deutschland will die CO2-Emissionen bis 2020 um 40 Prozent gegenüber 1990 reduzieren. Der Europäische Rat beschloss, dass die EU ihre Treibhausgasemissionen um 30% bis 2020 (gegenüber 1990) senken wird, wenn sich andere Industriestaaten beteiligen.Richtige Investitionsentscheide treffen, hier kann EnergieSchweiz einen Beitrag leisten: Jeder Franken, der in die Atomenergie fliesst, fehlt bei den Erneuerbaren und bei Investitionen in Effizienz. Auf jedes Dach gehört eine Solaranlage, jede Stadt, jede Gemeinde baut ein Solarprogramm auf. LandwirtInnen werden dank Biomasse zu EnergiewirtInnen. Wir können in der Schweiz bis 2012 zweihundert neue Windturbinen aufstellen. Es braucht dazu transparente Berechnungen der Kosten der einzelnen Produktionsanlagen, nur so wird deutlich, dass der vermeintlich billige Atomstrom alles andere als billig ist.
	Textfeld1: Als politische Partei sehen wir unsere Rolle im Initiieren, Anstossen und im Begleiten von politischen Prozessen. Wir sehen uns als Partnerin der Umweltorganisationen und derjenigen Wirtschaftskreise, die sich im Bereich Nachhaltigkeit engagieren. 
	Textfeld1: Initiieren, Anstossen und im Begleiten von politischen Prozessen, insbesondere im Hinblick auf KEV ("Deckel weg") und Klimaschutz (Ziele der Klima-Initiative umsetzen).Kontakt und Austausch mit Umweltverbänden und Gewerkschaften.Finden von politischen Lösungen, die der Nachhaltigkeit dienen, z.B. KEV, Gebäudeprogramm, etc.
	Textfeld1: Sensibilisieren und mobilisieren von Bevölkerung und Interessensverbänden.
	Textfeld1: Förderung erneuerbarer Energien und damit verbunden dezentrale Stromversorgung (inkl. WKK-Strategie) mit dem Ziel, aus der Atomkraft auszusteigen.Förderung von Massnahmen zur Energieeffizienz, volles Ausschöpfen der vorhandenen Potenziale.Import von grünem Strom.
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